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Wortbedeutung

.Fahren' bewegen

Dieses gemeingermanische Zeitwort, das im Althochdeutschen faran, im
Mittelhochdeutschen varn, im Gotischen faran, im Englischen to fare, im
Schwedischen fara (also genau wie in unserer Mundart) heißt, geht auf die
indogermanische Wurzel per zurück, die hinüberführen, hinüberbringen,
hinüberkommen, übersetzen, durchdringen" bedeutete. Fahren bezeichnete
ursprünglich jede Art der Fortbewegung wie gehen, reiten, schwimmen, im
Wagen fahren, reisen. Das zeigen uns noch Ausdrücke wie fahrendes
Volk", fahrende Habe" bewegliches Mobiliar); der Bauer fährt auf die
Alp er treibt das Vieh auf die Alp); der Fuchs fährt aus dem Bau

er kommt aus dem Fuchsloch); der Erschrockene fährt in sich zusammen;

schnell fuhr er in die Kleider; ein jäher Blitz fuhr vom Himmel.
Bei uns im Liechtensteinischen hat sich die alte Bedeutung des Wortes
fahren in Redewendungen erhalten: Alpauffahrt, Alpabfahrt. Auf Gritsch
heißt es beispielsweise: morgen fahren wir ins Hundstal, in einer Woche
wird ins Naaf gefahren. Bei all diesen Fahrten sind keine Wagen oder
irgendwelche Fahrzeuge dabei, sondern es wird das Alpvieh von einem Ort
zum anderen getrieben. (Das Vieh tritt dabei schmale Pfade aus, die in der
Älplersprache Trüija" heißen. Trüija" ist ein uraltes Alpenwort, das
schon lange vor den Römern auf unseren Alpen benutzt wurde.) Aber nicht
nur im Alpwesen kommt die ursprünglich viel weiter gehende Bedeutung
des Wortes fahren jetzt noch zur Geltung, sondern auch im religiösen
Bereich. Eine Wallfahrt wurde früher stets zu Fuß gemacht. Man ging mit
Kreuz und Fahne nach Rankweil, nach Einsiedeln (über den Etzel).
Aber auch an den großen Festtagen Christi Himmelfahrt" und Mariä
Himmelfahrt" tritt uns die alte Bedeutung des Zeitwortes fahren
Fortbewegung auf jede Art) immer wieder entgegen. Der Begriffsinhalt eines
Wortes ist vielfach keine stetige, feste Größe. Immer wieder kommt es zu
Erweiterungen und eben auch, wie im Falle von fahren, zu Einengungen.

Alexander Frick

Sprachgeschichte

Die Entstehung des Lautwandels

Woher kommt die nach o ablautende Veränderung des Lautes a im Zürich-
deutschen?:Warum sagen die Oberthurgauer und die Schaffhauser e Zaane
voll Saapfe d Laatere abeschlaapfe"? Woher rührt die eigenartige Färbung
des ei im Berndeutschen, die oft an die Wiener e-i-Lautung des ei erinnert?
Das sind alles wichtige Fragen des Lautwandels, die die Sprachwissenschaft

seit mehr als hundert, ja hundertfünfzig Jahren beschäftigt. Eine
Antwort darauf hat der Marburger Germanist Friedrich Kaufmann in
seiner Geschichte der schwäbischen Mundart" schon im Jahre 1889 ge-
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